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Berlin, den 12. Detember. Se. Maj. der König 
haben am 9. d. M. geruhet, dem Kurheſſiſchen außer⸗ 
orden ; f und bevollmaͤchtigten Miniſter, 
Wirklichen Legations-Rath v. Steuber, eine Antritts⸗ 
Audienz zu ertheilen. 

Berlin, den 13. Deebr. Se. Majeſtaͤt der Koͤnig 
haben dem Musketier Singer drs 11. Infanterie⸗Re⸗ 
giments das Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 

Se. Königliche Majeſtaͤt haben den bisherigen Ge⸗ 
heimen Ober⸗Tribunals⸗Rath v. Gerlach, mit Beibe⸗ 
haltung des Chef: Praͤſidenten⸗Ranges, zum Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten des Ober⸗Landesgerichts zu Frankfurt a. d. 
O. allergnaͤdigſt zu ernennen; den Ober⸗Landesge⸗ 
tichtö Rath Bornemann, vom Ober⸗Appellationsge⸗ 
richte zu Greifswald, als Rath an das Kammerge⸗ 
richt zu verſetzen, und den bisherigen Ober⸗Landesge⸗ 
richts⸗Aſſeſſor v. Keller zu Frankfurt a. d. O. zum 
Nath bei dem Ober⸗Landesgerichte von Oſtpreußen 
zu Koͤnigsberg alkergnaͤdigſt zu ernennen geruhet. 


Der bei dem Land» und Stadtgerichte zu Duis⸗ zz 


burg fungirende Juſtiz⸗Commiſſarlus Gocke, iſt zu⸗ 
gleich zum Notarius in dem Bezirke des Ober⸗Lan⸗ 
desgerichts zu Hamm ernannt worden. 
Se. Königl. Heh. der Prinz Wilhelm (Sohn Sr. 
Maj. des Königs) find nach Weimar gereiſet. 

Se. Exc. der Gen.⸗Lieut, und commandirende Gen. 
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Bewilligung. 


No. 101, 


den 17. Deebr. e 


des 7. Armee⸗Corpß, Frhr. v. Muͤffling, iſt von Muͤn⸗ 
ſter, und der Dber FJaͤgermeiſter und Chef des Hof⸗ 
Jagd⸗Amtes, Gen.⸗Major Fuͤrſt Heinrich zu Carolath⸗ 
Beuthen, aus Schleſien hier angekommen. 

Der Koͤnigk. Niederland. Cabinets⸗Kurier Hooger 
iſt, aus dem Haag kommend, hier durch nach St. 
Petersburg gegangen. 


Deut ſchland. 


Aus den Maingegenden, den 9. December. 
Die Bundesverſammlung, welche ſeit zwei Jahten 
wegen der unruhigen und kriegeriſchen Verhaͤltniſſe 
ihre offentlichen Sitzungen nicht. unterbrochen hatte, 
hat jetzt, nachdem der Friedensſtand in Europa ge⸗ 
ſichert iſt, auf zwei Monate Ferien beſchloſſen. 
Der k. öfter, Bundes⸗Praͤſidial⸗Geſandte, Graf von 
Muͤnch⸗Bellinghauſen, iſt bereits über Munchen nach 
Wien abgereiſet. Noch mehrere andere Geſandten 
werden die Ferien denutzen, um an ihre reſp. Hofe 

en . 


gehen. . Bu; 3 

(Frankf. O.⸗P.⸗A.⸗Ztg.) Bei der Audienz, welche 
ngſt, wie bekannt, Se. Maß. der König von Baiern 
unter dem Thronhimmel einer Deputation der Staͤnde, 
den Fürſten Wrede an der Spitze, gab, ſprach der 
Monarch die gewichtigen Worte: „Fehlt an der Cie 
villiſte, welche nun der Reviſion der erſten Kammer 


vorliegt, nur eine kleine Zahl, ſo werde Ich Mich a 


n 
Meine treuen Bajern wenden! Mein Volk ſoll dar⸗ 


Aber richten!“ — Die „Landbdͤtin“ widerfpriht der 

von det Muͤnchener polit. Zeitung gegebenen Nachricht, 

daß fie confiscirt worden ſey. (Wirklich iſt auch das 
edachte Blatt mit dem Gedicht uͤber die Staͤndever⸗ 
ammlung regelmaͤßig verſendet worden). 

(Carlst. Ztg.) In der 148. Sitzung der großherzogl. 
badenſchen Kammer trat der Abg. Prof. v. Note 
teck auf, und verlangte von der Regierung Erklaͤrun⸗ 
gen Über die letzten Beſchlaͤſſe des Bundestags. Er 
benutzte dieſe Gelegenheit, zu erklaren, daß er nie einen 
Aufſatz in das „conſtitutionelle Deutſchland“ gegeben, 
daß dies Blatt viel Gemeines, Schlechtes und Straf⸗ 
wuͤrdiges enthalten, daß er aber das Verbot des Blat⸗ 
tes von Seiten des Bundestags fuͤr einen Eingriff in 
die Scuverainitätsrechte des Großherzogthums halte. 
Er begehrte Aufſchluß darüber, welchen Antheil der 
bad. Geſandte an dieſen Beſchluͤſſen habe, da es in 
den Protokollen heiße, dieſe Beſchluͤſſe ſeyen einſtim⸗ 
mig erfolgt, und fordere die Kammer zur Prote tar 
tion gegen die, von dem Bundestage ausgehende, 
Verletzung der verfaſſungsmaͤßigen Rechte und Sou⸗ 
perainität Badens auf. Der Staatsminiſter von 
Tuͤrtheim beantwortete die Fragen mit Ruhe, und 
fragte ſeinerſeits wieder, ob die Kammer nur ihre 
Ueberzeugung ausſprechen oder foͤrmlich Widerſtand 
leiſten wolle? Hr. v. Nottecf erklärte unter großem 
Beifall, daß er nur das erſtere wolle. Außer dieſen 
beiden Rednern ſprach noch der Abg. Dultlinget, 
welcher anfragte, wie weit beim Bundestage die Urs 
beiten uͤber die Preßfreiheit gediehen ſeyen? Die Gal— 
lerie fing hierbei an, laut zu werden; der Präſident 
tief zur Ordnung, und der Meiniſter lehnte die Ant⸗ 
wort ab. Ferner traten die Abg. v. Itzſtein, Fecht, 
Welcker und Winter auf. Der letztere beſchwerte 
ſich über den badenſchen Geſandten beim Bundes tage, 
und ſagte, das badenſche Volk ſey durch denſelben 
ſchwer belsidigt. Den Schluß der Discuſſion machte 
der Abg. v. Rotteck, indem er dem Miniſter für 
feine achtungswuͤrdigen und volksfteundlichen Erkla⸗ 
rungen, der Kammer aber, von welcher er bei dieſet 
Gelegenheit auch durch den Abg. v. Itzſtein aufge⸗ 
fordert worden, eine Geſchichte der neueſten Zeit zu 
ſchreiben, für ihre Theilnahme und Zuſtimmung dankte. 

Die drei polniſchen Generale Ramorino, Lan⸗ 
germann und Schneider haben, auf ihrer Reiſe 
nach Frankreich, in Regensburg, Augsburg und Stutt⸗ 
gart die chrenvollſte Aufnahme im Buͤrger- und Dis 
kitairftande gefunden. Die Stuttgarter „Deutſche Allg. 
Zeitung“ beſchreibt, wie fie am 2. Decbt. in Stutt⸗ 
gart von den dortigen Polenfreunden feſtlich empfan⸗ 
gen worden find, Hierauf giebt fie von ihnen biogra⸗ 
phiſche Notizen. Gen. Ramorino, geb. 1793 zu Ge⸗ 
nua, ein Zögling der polytechn. Schule zu Paris, war 
1812 Ordonnanzofſizier des Kalſers Napoleon. Gen. 
Langermann, 41 Jahre alt, iſt in Roſtock geb. und 


diente feit feinem 14. Jahre in der franzöſ. Armee. 
Als Adjutant des Gen. Lamarque trat er in polniſche 


Dienſte. Gen. Schneider, 40 Jahre alt, ein geb. 
Pole, aber aus einer deutſchen Familie ſtammend, die 
einſt mit dem ſaͤchſ. Könige nach Warſchau zog, diente 
feit 25 Jahren unter der polniſchen Reiterei. Er führte 
als Oberſt das tapfere poln. Carabinſer⸗Regiment zur 
Schlacht von Oſtrolenka, in der er ſich fo aus zeich⸗ 
nete, daß er zum Brigade-General ernannt wurde. 


f e 
Brüffel, den 7. December. Hr. v. Stockmat, 
der Freund des Koͤnigs Leopold, iſt am 5. früh nach 
London abgegangen. — Zum engl. Geſandten am 
Hofe im Haag, an Sir Charles Bagot's Stelle, fol 
Hr. Temple, Lord Palmerſten's Bruder, ernannt 
ſeyn (derſelbe, welchet früher bei der Geſandtſchaft in 
Berlin angeſtellt war). — Galignent's Messenger 
zufolge, fol von einer Vermaͤhlung zwiſchen dem Kö⸗ 
nige Leopold und der Alteften Tochter Ludwig Phi⸗ 
lipp's ſehr ernſtlich die Rede ſeyn, und nur der Ted 
der verwittweten Herzogin v. Coburg die Ausführung 
des Planes verſchoben haben. Sir Rob. Adair, der 
General Belliard und der Herzog v. Aremberg ſollen 
bereits mehrere Conſerenzen in Bezug auf dieſen Gere 
genſtand gehabt haben. — Das Hauptquartier wird 
naͤchſtens von Mecheln nach Bruͤſſel verlegt werden. 


Luͤtt ich, den 7. December. Die Offiziere, Unter⸗ 
offiziere und Soldaten des 1. Küraſſier⸗Regiments, 
welches in Mecheln fiebt, haben 502 Guld, 81 Ets. 
fuͤr die Polen zuſammengeſchoſſen, und die Offiziere, 
Unteroffiziere und Soldaten der Fremden-Legion des 
Oberſten Murat einen Tagesſold zu eben dem Zweck 
hergegeben. 

„Hr. de Potter hat die ihm, als Mitglied der pro⸗ 
viſoriſchen Regierung, zuerkannte Geld⸗Entſchaͤdigung 
in drei Theile getheilt, Einen Theil ſollen die Armen 
in Brugge, einen Theil die Armen in Bruͤſſel und 
den dritten die Polen erhalten. 

Einer Nachricht aus Brüſſel vom 6. zufolge ſchei⸗ 
nen die letzten Nachrichten, welche die belg. Regierung 
erhalten hat, ſehr beruhigend zu ſeyn. Hr. van de 
Weyer hat die beſtimmteſte Verſicherung erhalten, daß 
in einigen Tagen England den Traktat ratificiren 
und die Übrigen Maͤchte dieſem Beiſpiel unverzügli 
folgen würden, Die belg. Regierung beſchaͤftigt fi 
bereits mit der Wahl der Geſandten nach Berlin, 
Wien und St. Petersburg. g 

Eine am 5. Dechr. in Brüffel eingegangene tele⸗ 
graphiſche Depeſche hat daſelbſt den, am 3. erfolgten, 
Einzug des Herzogs von Orleans in Lyon gemeldet. 

Die franzoſ. Generale Picquet und Nempde 
ſchicken na jur Abreiſe nach Frankreich an. Der Ge⸗ 
neral Gründler iſt bereits abgereiſet. Die franz. 
Nord⸗Armee iſt gegenwartig noch 41,000 Mann ſtark. 


Da, 
Ge ſterre i ch. 

Wien, den 6. December. Der durch mehrere ge⸗ 
lehrte Arbeiten bekannte Pole, Hr. Konſtantin Skot⸗ 
winski, hat von Sr. Maf. dem Kaiſer von Oeſter⸗ 
reich die Aufſicht über die Oſſolins ki'ſche Bibliothek in 
Lemberg erhalten, und man ſieht naͤchſtens von ihm 

einer neuen Fortſetzung der ſogenannten „Zeltſchrift 
der Oſſolinski'ſchen Bibliothek“ entgegen. 

Am 28. v. M. ertranken der ungariſche Provinzial 
und der Ordens ⸗Sekretair der barmherzigen Brüder 
bei Preßburg. Die Donau hatte naͤmlich die dortige 
Landſtraße ſo bedeutend uͤbetſchwemmt, daß der Wa⸗ 
gen von dem Waſſer in die Höhe gehoben und ums 
geworfen wurde. Der Kutſcher rettete ſich nach dem 
Lande, und ein Prior, welcher mit den beiden Herren 
im Wagen faß, auf das Verdeck deſſelben; hier mußte 
et in einer fuͤrchterlichen Lage, indem er unter ſich 
feine Gefaͤhrten ſterben hörte, und ſelbſt in Lebens⸗ 
gefahr war, die halbe Nacht verweilen, bis er gerettet 
werden konnte. — Die Preßburger Schiffbruͤcke über 
die Donau wurde, wegen des Eisganges der letztern, 
bereits am 30. Novbr. abgefahren. 


Srankrei ch. 


Straßburg, den 5. December. Die Nachricht 
von einer Empoͤrung der Fabrikarbeiter im Ober: El⸗ 
ſaß, die ſich hier ſchnell und allgemein verbreitete, 
bat ſich zum Gluck nicht beſtäͤtigt: jedoch iſt die Gaͤh⸗ 
rung, das Glimmen des Feuers unter der Aſche, im 
Elſaß überhaupt, unverkennbar. Man erſchoͤpft ſich 
in en, weswegen die Regierung den Mar⸗ 
ſchall Mortier, Herzog von Treviſo, als Oberbefehls⸗ 
haber über unfere und die benachbarte Militairdivi⸗ 
fion hieher geſchickt hat. — Auch hier, fo wie in ganz 
Frankreich, hat die neue Mobiliar⸗ und Kopſſteuer 
alle Gemüͤther aͤußerſt aufgerei, Die Abgaben has 
den eine Höhe erreicht, welche beſonders bei der Theue⸗ 
rung der Lebensmittel, der rauhen Jahreszeit, dem 
Mangel an Erwerb, kaum zu erſchwingen iſt. Wer 
. B. von einem einſtockigen Häuschen 98 Fred. jährs 
lich geben mußte, von dem werden jetzt auch 48 Fres. 
für Mobiliar⸗ und Kopfſteuer dazu begehrt, in Allem 
alſo 146 Fred. Auch macht man keinen Unterſchied, 
ob die Häufer frei, oder hypochekariſch verpfändet 
ſind, ſo Mancher an Kapitalzins und Abgaben 
mehr zu zahlen bat, als fein Eigenthum einträgt. 

Paris, den 4. December. Am 1. d. um 6 Uhr 
iſt die Kaiſerin von Braſilien von einer 
peinzeſſin entbunden worden, welche die Namen 
Maria Amalia erhalten hat. Am 2. empfing der 
Hetzog von Braganza den Beſuch dei Koͤnigs, wel⸗ 
cher ihm zum Geburtstage ſeines Sobnes, Don Pe⸗ 
deo II., Glück wuͤnſchte. Die Königin und 
Adelaide begleiteten den König, um II. ff MM. 
zugleich ihren Gluͤckwunſch zur Geburt der jungen 


Morgens 


Prinzeſſin abzuſtatten. Um 3 Uhr begab ſich der 
Herzog von Braganza, in Uniform und mit dem Or⸗ 
den des füdlichen Kreuzes angethan, zu dem brafil, 
Geſandten, um demſelben einen Beſuch abzuſtatten. 

In einer Depeſche, welche am 2. um 3 Uhr Nach⸗ 
mittags, unter dem Datum des 3. Decbr., in Paris 
eingegangen iſt, kündigt man an, daß der Einzug des 
Prinzen und des Kriegsminiſters in Lyon am 3. des 
Morgens, unter dem Freudenruf der ganzen Bepdl⸗ 
kerung, ſtatt gefunden hat. In dem Augenblick, wo 
die Depeſche abging, hatte ſich der Prinz nach der 
Place Bellecour begeben, um über die Truppen 
Heerſchau zu halten. Der Schnee, welcher am 1. 
in großer Menge gefallen war, hatte in den, fuͤr den 
folgenden Tag getroffenen, Anordnungen eine Aende⸗ 
rung hervorgebracht, und Se. k. Hoh. hatte, wiewol 
mit großem Bedauern, ankuͤndigen laſſen, daß Sie 
erſt am dritten Tage den wiederholten Wünfchen der 
Einwohner zu genuͤgen im Stande ſeyn wuͤrden. Es 
war uͤbrigens nothwendig, Maaßregeln zur Unter⸗ 
bringung der 20,000 M. Infanterie und der 6000 Pferde 
zu treffen, welche mit dem Prinzen und dem Marſchall in 
Lyon einruͤcken ſollten. Seit dem 29. waren außer⸗ 
dem auf mehreren anderen Punkten 10,000 Mann 
zuſammengezogen worden, und am 1. Decbr. beſtand 
die ganze Hteresmacht, in der Nähe von Lyon, aus 
26,000 Mann. Die Verzögerung wird außerdem den 
Vortheil haben, daß die Entwaffnung beinahe 
ganz vollendet ſeyn wird. Die Arbeiter kommen von 
allen Seiten herbei, um ihre Waffen in die Hände 
der obrigkeitlichen Perſonen niederzulegen. Die voll⸗ 
kommenſte Ruhe faͤngt an zu herrſchen. Die Auto⸗ 
ritaͤt der Regierung, welche, der That nach, bereits 
anerkannt worden war, wird durch den Einzug des 
Prinzen von Neuem ihre Beſiegelung erhalten. Die 
Geſetze werden ihre ganze Obergewalt wieder gewin⸗ 
nen. Alles läßt indeß vermuthen, daß der Aufent- 
halt des Prinzen und des Kriegsminiſters in Lon 
ſelbſt nicht über einige Tage dauern werde, 

Ein Artikel im Journal du Commerce (der ſich 
auch in mehreren anderen Parifer Blättern findet) 
ſagt, daß es allerdings gegründet ſey, daß eine Ku⸗ 
gel in das Fenſter geflogen ſey, unweit deſſen die 
junge Königin D. Maria geſeſſen, und mit einer 
Dame aus ihrem Gefolge geplaudert habe, allein dies 
Ereigniß ſey nicht Folge eines angelegten Planes, 
fon dern die Kugel ſey aus einer deimlichen Schieß⸗ 
ſtaͤtte in einem Garten gekommen, die nicht weit 
von D. Pedro's Hotel angelegt ſey (11). 

Paris, den 5. December. „Der Herzog v. Or⸗ 
leans iſt in Lyon“, ſagt der Temps, „das Drama 
iſt vorüber, was man voraus geſchen hatte, iſt erfolgt: 
der Prinz iſt gut aufgenommen worden und die Trüp⸗ 
pen hatten kein Hinderniß gefunden. Sc. k. Hoh. 
hat auf dem Platz Bellevue eine Heerſchau darüber 


gehalten. Sein Einzug war ganz triumphirend und 
militairiſch: große Maſſen waren um die Stadt zu⸗ 
ſammengezogen: impoſante Burüftungen haben einen 
Beweis für die unermeßlichen Huͤlfsguellen der Re⸗ 
gierung gegen die Muheſtörer darbieten muͤſſen.“ 8 
Eine Verfügung des Kriegsminiſters vom 2. Dec. 
erklaͤrt, daß, in Folge der k. Verfügung vom 28. 
Noobr., durch welche die Auflöſung der Nationale 
garde von Lyon, fo wie von den Gemeinen la Guillo- 
tiere, la Croix rousse und Vaisse befohlen wird, 
dieſe dae loge dem Praͤfekten des Depart. werde zus 
gefertigt werden, welcher fuͤr deren Bekanntmachung 
und Ausfuhrung zu ſorgen habe. Sänmtliche Kano⸗ 
nen, Gewehre, Muskedonner, Piſtolen, Sabel, Pul⸗ 
verwagen, Waffen und Munition, welche dieſe Natio⸗ 
nalgarden zu ihrer Verfügung hatten, ſollen unverzuͤg⸗ 
lich in das Zeughaus in Lyon, gegen einen Empfang⸗ 
ſchein des Attillerie⸗Dicektors, abgeliefert werden. 
obalb die Aufloͤſung vollendet iſt und die Waffen 
abgeliefert find, wird die Nationalgarde reorganiſirt. 
Neuere Nachrichten aus Lyon melden, daß die 
Entwaffnung daſelbſt mit greßer Leichtigkeit vor ſich 
315 Der Generalſtab, welchen die Arbeiter gebildet 
1 ten, hat ſich aufgeloͤſet, und die Poſten waren ſchon 
ot dem Einzuge des Herzogs faſt nur von Leuten 
beſegt, welche zur ehemaligen Nationalgarde gehoͤrten. 


Der Offizier des 13. Reg., welcher kaſſirt worden, iſt 


derſelbe, der die 3. Comp. befebligte, welche den Auf⸗ 
trag erhalten hatte, die Carmeliter⸗Tteppe bis zu dem 
Plateau der ſogenannten grand Cote hinaufzudringen, 
und der, ohne ſeine Leute laden zu laſſen, das Ge⸗ 
wehr ſtreckte, als er von den Meuterer umzingelt 
worden war. Der Prinz ſagte ihm, ſehr ſtreng: „dies 
er Degen war Ihnen gegeben worden, um, mit Ge⸗ 
fahr Ihres Lebens, die, Ihnen gegebenen, Befehle 
auszuführen: Sie haben ſich indeſſen unwerth gemacht, 
länger in der franzöf. Armee zu dienen: entfernen Sie 
ſich!“ Die Stelle dieſes Offiziers hat ſogleich ein 
Capitain der Grenadiere erhalten. Der Minifter hat 
an dit ziemlich zahlreichen Soldaten, welche ſich auf 
mehteren Punkten hatten entwaffnen laſſen, eine An⸗ 
rede gehalten, und ihnen ſehr ernſte Vorwürfe gemacht. 
"Der Bein; hielt hierauf an die Offiziere aller Waffen, 
welche einen Kreis um ihn geſchloſſen hatten, eine 
feurige Anrede, welche ſich mit den Worten ſchloß: 
„Von nun an, meine Herren, iſt der Bund auf Les 
„ben und Tod unter uns geſchloſſen!“ „Auf Leben und 
Tod!“ wiederholten die Offiziere, und ſchwangen die 
gen über ſeinem Kobf. „Das iſt wahrhaft fran⸗ 
zo ſiſch!“ tief det Marſchan Soult aus. Dieſe kriege⸗ 
riſchen auß vac n elektriſirten Offiziere und Sol⸗ 
daten, und at A. ten den lebhafteſten Enthu⸗ 
ſiasmus an den Tag. (Courier de I 


Ain.) 
Bis jetzt hat der Prinz v. d. Moskwa feine Legiti⸗ 
mation als neuer Pair der Kammer noch nicht einge⸗ 


ſchickt. 


Am 23. v. 


M. iſt ein von der Marſchallin 
Ney und ihren 4 Söhnen unterzeichnetes Geſuch um 
Annullirung des pie Ney ergangenen Verdammungs⸗ 


urtheils dem Juſtizminiſter uͤbergeben worden. Das 
Bildniß des Marſchalls iſt in dem Marſchallſaale der 
Tuilerien bis jetzt nicht wieder aufgeſtellt worden. 
Der Menſch, welcher am 26. v. M. die Buͤſte des 
Koͤnigs in Aix zertruͤmmert hat, iſt verhaftet worden. 
Ein Verſuch, ihn zu befreien, wurde von der Behörde 
vereitelt. (S. Verm. Nachr.) f 
Der poln. General und Landbote Reman Soltyk 
iſt in Paris angekommen. 4 
Die Gen. Ramorino, Langermann und Schneider 
ſind am 4. in Kehl, auf der Poſt, von mehr als 600 
franz. Buͤrgern, meiſt Nationalgarde, und worunter 
viele Offiziere, mit dem wiederholten Ruf: „es lebe 
Namorino! es leben die Polen! es lebe die Freiheit!“ 
empfangen worden. Am 5. ſtattete eine große Anzahl 
von Offizieren der Nationalgarde in Straßburg den 
Generalen einen Beſuch ab. Abends brachte ihnen 
die Muſik des 3. Bat. und ſodann die der Artillerie 
der Nationalgarde ein Staͤndchen. So oſt ſie ſich 
zeigten, wurden ſie yon der Menge mit lautem Zus 
ruf begruͤßt. Die Studenten hatten, mit einer 
ſchwarzen Fahne, den Generalen entgegen gehen wol- 
len, der Rektor der Univerſität hatte indeß Maaßre⸗ 
geln getroffen, daß ſie nicht zum Thore hinausgelaſ⸗ 
fen wurden. Die Nationalgarde vermittelte die Aus⸗ 
gleichung, ohne welche es vielleicht zu uncuhigen Auf⸗ 
tritten gekommen wäre. — Der Niederrheiniſche Ku⸗ 
vier giebt, in einer eigenen Beilage, eine Beſchreibung 
der Empfangsfeierlichkeiten der Generale: eine große 
Volksmenge war ihnen entgegengeſtroͤmt, mehr als 
2000 Nationalgarden und eine große Anzahl Militair 


erwartete ſie, und etwa 400 Studenten waren, mit 


der obenerwähnten ſchwarzen Fahne, am Mheinzoll. 
Die Generale fuhren um halb 4 Uhr Nachmittage 
von Kehl ab, und ein Theil der Menge drang dis 
mitten auf die Brucke, an die franz. Grenze, und bes 
gruͤßte fie mit dem Ruf: „es leben -die Polen! es le⸗ 
ben die Vertheidiger Polens!“ wobei die Muſik pas 
triotiſche Lieder ſpielſe. Ein Student, Hr. v. F. —, 
hielt eine Rede an den Gen. Ramorino, der auch von 
einem det Nationalgarde, einem Julius ritter, mit tie 
net Anrede empfangen wurde. Man hatte die Pferde 
yon dem Wagen abgeſpannt, und mehr als hundert 
Leute zogen dieſen bis zum Gaſthofe zum Geiſt, wo 
die Generale von dem poln. Comité empfangen wur: 
den, an deſſen Spitze Hr. Lichtenberger eine Rede hielt. 
Die Genergle 2 55 am 5. in poln. Uniform. 

Briefen aus New⸗Nork zufolge, leidet Tofeph 
Bonaparte ſchon feit längerer Zeit an einem Nie: 
ten⸗Ulebel, weiſet aber, ungeachtet feiner Leiden, allt 
Hülfe der Kunſt zuruck. 2 

Die Gazette de France führt eine Parallele zwi⸗ 


. Ä. — — 


ſchen der neapolitaniſchen Jull⸗Revolution von 1647, 
wie die Oper „die Stumme von Portici“ fie dar⸗ 
ſtelt, und der franzöſiſchen Juli-Revolution von 1830 
durch. Am Schluſſe dieſes Aufſatzes heißt es: „Die 
geheiligte Vaterlandsliebe, der Sieg, der Ruhm und 
die Freiheit, die Sklaverei, das Joch und die Tiran⸗ 
nei, und all' jener emphatiſche revolutionaire Wort⸗ 
kram, den Auber mit den Toͤnen feiner Muſik er⸗ 
waͤrmte, erregt im Parterte des Opernhauſes nicht 
mehr jene Ausbruͤche des Enthuſiasmus, die vor den 
Julitagen gleichſam der Borläufer des Sturmes War 
den. Allein jener trwinle Maſaniello, der weder Das 
zu ſeyn verſteht,, wozu ihn eine Revolution gemacht 
bat, noch Das, was er ſeyn mochte; der zwiſchen 
feinen Freunden und ſeinen Feinden unentſchloſſen 
bleibt; dem im Augenblick der Gefahr der Kopf 
ſchwindlich wirds der weder den Karakter einer legi⸗ 
eimen Macht, noch die Energie eines Uſurpators Des 
ſitzt; gegen den ſowohl die Feinde, welche er beſiegt 
hat, als Diejenigen, die im Kampfe ſeine Freunde 
waten, ſich verbinden, wird als eine große Gerechtig⸗ 
keit aufgenommen. In all' dieſen Beziehungen iſt 
die Stumme von Portici das intereſſanteſte Schau⸗ 
ſpiel, das wir jetzt beſitzen. Alles iſt umgekehrt: das 
Stuck wird jetzt zum Vortheil der Reſtaurationen ges 
spielt, während es vor zwei Jahren zum Vortheil der 
Mevolutionen verfaßt und geſpielt wurde.“ 


f Ruß lan d. 
St. Petersburg, den 30. November. Se. kai⸗ 
liche Hoh. der Thronfolger Ceſarewitſch und Groß⸗ 
fürſt Alexander Nitolafswitſch iſt mit ſeinem 
Gefolge am 27. in erwunſchtem Wohlſeyn aus 
Moskau nach St. Petersburg zurückgekehrt. 

Geſtern, um halb 2 Uhr nach Mitternacht, vollen⸗ 
dete in Zarskoje⸗Selo, im alten Palafte, die Gemah⸗ 
Un Sr. kaiſerl, Hoh. des hochſel. Ceſarewitſch Groß⸗ 
fürſtin Conſtantin Pawlowilſch, nach dem Rathſchluß 
des Hochſten, ihre irdiſche Laufbahn. Ihre Durchl. 
die Fuͤrſtin Jeannette Antonowna Lowicz hatte ſeit 
einigen Jahren eine zerruͤttete Geſuydheit, und das 
zallmaͤhlig zunehmende Uebel ſchloß mit einer langwie⸗ 
rigen Krankheit. Ihr mit Tugenden geſchmuͤcktes 
Gemüth, geläutert durch vieljahrige Leiden, iſt in die 
Ewigkeit eingegangen, begleitet von den Sröflungen 
der Religion, die ihre Führerin durch das Erdenleben 
war. Die en det Angshörigen, die Klage der 
Armen und Waiſen, der Segen Aller, die fie kannten, 
folgen ihrem Geiſte den Thron Gottes, gleich einem 
Opfer des lauterſten Weihrauchs.! 

Konft el den Jh Mon. (ice Big: 

onftantinopel, den 10. Nov. ener Ztg. 
Aus Trapezunt iſt der Pie di Meldung zugekom⸗ 
men, daß ſich der Paſcha von Wan (Kleinaſten) ge⸗ 
gen die Regierung empört habe. Dieſe Nachticht hat 


um ſo mehr Aufſehen gemacht, als, nach der Nieder? 
lage des Daud Pascha von Bagdad, dieſes Ereigniß 
am wenigſten zu vermuthen war, was auch wol der 
einzige Grund der umlaufenden Geruͤchte iſt, welche 
dieſen Auftuhr theils perſiſchem, theils ruſſiſchem Ein⸗ 
fluß zuſchreiben. — Am 5. Novbr. iſt hier das erſte 
Blatt des „Moniteur Ottoman“ erſchienen, und er 
u von — Ir Susan einmal ausgegeben m.\er= 

n. — In Taurie, Sultanieh und Teheran fol die 

Peſt ſtark wuͤthen. 0 2. . be 
Neneſte Nachrichten. 

Hamburg, den 30, Novbr. Der Senat der hie⸗ 

ſigen freien Stadt hat nicht nur die — ner 
der, in der Buchhandlung von ofinann und Campe 
allhier erſchienenen, Briefe aus Paris von Börne de⸗ 
kretitt, und eine Strafe von 300, Mark für jedes 
Exemplar, das ferner verkauft wird, beſtimmt, fondern 
auch nun einen ſiskaliſchen Prozeß gegen den Verle⸗ 
ger eingeleitet. Eine in den hieſigen fritiſchen Blät- 
tern der Boͤrſenhalle erſchienene, ſcharfe Beurtheilung 
des in Rede ſtehenden Weeks iſt bei dieſem Anklage⸗ 
ne Grunde gelegt worden. Das Merkwür⸗ 
digſte an der Sache iſt, daß in Boͤrne's Briefen der 
Stadt Hamburg gar keine Erwähnung geſchieht. 
1 Frankfurt a. M., den 8. Deebr. Dem Verneh⸗ 
men nach wird die Garniſon der Bundesfeſtung Mainz 
wieder auf den Ftiedensfuß geſetzt, und die oͤſterrei⸗ 
chiſcher⸗ und preußiſcherſeits bisher dort in Garniſon 
gelegte Verſtaͤckung hat bereits Befehl zum Rückmarſch 
in ihre Garniſonen erhalten. — Ein hieſiges Handels⸗ 
haus hat den Auftrag erhalten, an durchteiſende geld⸗ 
beduͤrſtige Polen beſtimmte Summen auszutheilen. 
Da die Bekanntmachung dieſes Auftrages in den Zei⸗ 
tungen von der Cenſur nicht geſtattet wurde, fo er- 
ging an die Gaſthofsbeſſtzer privatim die Mittheilung, 
daß fie für jeden beduͤrftigen Polen 3 Karolin in Em⸗ 
pfang nehmen könnten, 

Caſfel, deu 9. Dec. Vorgeſtern Abend verſam⸗ 
melte ſich eine große Menſchenmenge in der Gegend des 
Theaters, um J. k. H. die Kurfuͤrſtin, welche ſich in 
demſelben befand, zu begrüßen. Kurz vor dem Schluſſe 
des Schauſpiels trieb Militair dieſe Volksmenge aus⸗ 
einander, wobei mehrere Perſonen verwundet wurden. 
Dieſet Vorfall erregte einige Senſation. Von der 
Ständeverfammlung wurde ein Ausſchuß ernannt 
um die Staatsregierung um moͤglichſte Beeilung det 
von dem Landtagscommiſſait bereits angekündigten 
Auskunft über dieſe traurigen Vorfalle zu erſuchen. 
Auf fein Anſuchen iſt der Polizeidirektor, Hr, Giesler 
einſtweilen von dieſer Function dispenſirt worden. — 
Auch die Bewehnet der Sen Ben wollen, nach 
dem Vorgange Marburg's und Hancu’s, an die Stän⸗ 
deverſammlung Dankſagungsadteſſen für ihren Antrag 
in Betteff der Bundes verhaltniſſe eclaſſen, und dabei 


beſonders auf die fo eben vom deutſchen Bunde er⸗ 
gangenen geſchaͤrften Mandate gegen die Preßfreiheic 
Bezug nehmen. ö 8 

Bruͤſſel, den 4. Deebr. Von Koͤnig Wilhelm 
verſpricht man ſich mehr Nachgiebigkeit, wenn er mit 
feiner neuen Ante he zu Stande gekommen ſeyn wird. 
Die Fortſetzung des Krieges iſt namlich mehr der 
Vorwand, als die eigentliche Urſache dieſer Anleihe. 
Die Hauptabſicht dabei iſt, in den Stand geſetzt zu 
werden, früher ausgegebene Papiere wieder einzulöfen, 
Iſt nun der wahre Zweck der Anleihe einmal erreicht, 
fo wird man die Annäherung der Friedens⸗Unterhand⸗ 
lungen erwarten dürfen. 2 

Polen. Die Ruſſen machen bis jetzt keine An⸗ 
ſtalten, den Freiſtaat Krakau zu räumen, obwol 
Frankreich, England und Oeſterreich das ruſſ. Kabi⸗ 
net daran erinnert haben. Eben fo zieht das ruſſ. 
Armeecorps an der Krakauiſchen Grenze ſeit einiger 
Zeit bedeutende Verſtaͤrkungen an ſich. — Je nachdem 
die Meinung der ruſſiſchen Großen in Moskau wegen 
Polen ſich ausſpricht, meint man, werde der Kaiſer 
feinen Beſchluß über dieſes Land den eutopäiſchen 
Maͤchten mittheilen. Die proviſoriſche Regierung von 
Polen fol fo lange beſtehen, bis die eutopaiſchen Anz 
gelegenheiten, vorzuͤglich die franzoͤſiſchen, regulirt find. 
Die Inſignien der polniſchen Krone, ſagt man, ſollen 
nach Moskau gebracht werden. 

Von der polniſchen Grenze, den 28. Novbr. 
Dem ehemaligen Lieutenant o. Wyſocki, der, mit 
6 Wunden bedeckt, am 7. Septbr. beim Sturme von 
Warſchau in cuſſiſche Gefangenſchaft gefallen war, 
wird der Prozeß gemacht. — Unter den angeblich nach 
Moskau eskortirten Perſonen befindet ſich auch der 
durch feine gemäßigten Geſinnungen bekannte General, 
Graf Lubiensti; man hatte ihm vor feinem Abgange 
noch den Math ertheilt, teſtamentariſch zu verfügen. — 
Während nun die tuſſiſche Politit in dem ungluͤckli⸗ 
chen Königreiche Polen immer ſtrenger hervortrut, wird 
das platte Land durch Mequiſttionen faſt erdrüdt, da 
die Liefernden überall außer Stande find, für den ge⸗ 
ſetzten Preis die Lieferungen zu leiſten. — Der Gen. 
Krutowiecki befindet ſich jetzt in Warſchau, atogend 
den vielen oͤffentlich ihm widerfahrenden Schmahungen. 
Seine bekanntlich ſehr zerruͤtteten Vermoͤgens auiſtande 
vergrößern nur noch den gegen ihn gerichteten Argwohn. 


Vermiſchte Nachrichten. 


Der Weſtphaͤl. Merkur meldet aus Muͤnſter vom 
3. Dec.: „Des Königs Maj. haben Se. Exc. den 
commandirenden General⸗Lieutenant Freihrn. v. Diüffe 
ling zum Staatscath nach Berlin zu berufen getuhel.“ 

Ein Privaiſchreiben aus Berlin ſagt: „Schon 
Mancher vor mir hat bemerkt, daß unſer Schulweſen, 
ſo vortrefflich es auch ſeyn mag, doch um Ganzen 
für das praktiſche Leben nichts taugt, daß lein gan⸗ 


zer Zuſchnitt noch immer viel zu philologiſch iſt. Die⸗ 
jenigen, welche bisher die Studien⸗ und Lektionspläne 
machten, waren faſt ohne Aus nahme Philologen und 
haben die Schulen fo eingerichtet, als ob ſammtlich e 
Schuͤler nur auch wieder Philologen werden follten. 
Sie kannten meiſtens kein hoͤheres Gluͤck, als die 
Anomalien der hebraͤiſchen und griechiſchen Verba, die 
Natur des status constructus, der Sufſixen, der 
griechiſchen Accente, die Entdeckungen von Varianten 
u. dgl. zu verfolgen, und hatten nichts Eifrigeres zu 
thun, als dahin zu ſtreben, alle Welt ebenfalls diefes 
unſchaͤtzbaren Gluͤcks im hoͤchſten Maaße theilhaft zu 
machen. Allerdings hat ſich in dieſer Hinſicht in der 
neueſten Zeit Manches geaͤndert, aber noch immer 
hat unſer Schulweſen eine fuͤr unſer Zeitalter viel zu 
altphilologiſche Tendenz; — ich ſage altphilogiſche: 
denn, wenn die neueren Sprachen mehr hervorgeho⸗ 
ben wären, ſo würde ich dies am wenigſten hier ale 
einen Vorwurf aufſtellen. Aber gerade die neueren 
zus hat man auf vielen Schulen als große 
Nebenſache voͤllig beſeitigt; kaum, daß man dem — 
oft auch verbannten — Franzoſiſchen in einigen 
Nachmittagsſtunden entfernte Aufmerkſamkeit widmet. 
Disputir⸗ und Redeuͤbungen find meiſtens ganz vers 
bannt, die Geſchichte iſt oft nichts als ein leeres 
Aufzaͤhlen einzelner Fakta und Jahres zahlen, und die 
Naturwiſſenſchaften, ohne Apparate, ohne Experimente, 
werden ſo trocken gemacht, daß die armen Schüler 
oft ſelbſt durch die Furcht kaum wach bleiben. Geo⸗ 
graphie und Statiſtik hat man auf vielen Gymna⸗ 
ſienl, als ganz unwichtige Dinge, blos in die unter⸗ 
ſten Klaſſen verwieſen, wo nothduͤrftig einige Notizen 
trocken genug vorgetragen werden u. |. w.“ 
Aus Aix (Provence) vom 26. Nov. meldet man, daß 
die care in Lyon dort Anlaß zu Unruhen gegeben 
haben. Die Reitpoſt traf erſt um 11 Uhr Abends 
ein. Ein Haufen Unruheſtifter hatte den Poſthof be⸗ 
ſetzt und verlangte gebieteriſch die Vorleſung der von 
Lyon eingegangenen Depeſchen. Der Poſtmeiſter 


machte vergeblich Vorſtellungen, aber die Leute von 


4795 nehmen einmal keine Vernunft an. Man 
mußte eine Lyoner Zeitung erbrechen und durch laute 
Ableſung des Inhalts dieſe ſogenannten Patrioten befrie⸗ 
digen. Hierbei blieb es indeß nicht. Ein Haufen 
von etwa 50 lief durch die Straßen und rief: „ga ira! 
mit den Larliſten an die Laterne!“ Dieſer Haufen 
verfügte ſich endlich zu dem Freiheitsbaum, und nach⸗ 
dem er die Farandole getanzt, kletterte ein Menſch 
auf die Schultern eines andern, erklomm den Baum 
und zertruͤmmerte die Buͤſte des Könige. Dieſe That 
wurde durch ein allgemeines Beifallklatſchen und durch 
republikaniſchen Zutuf gefeiert. Der groͤßte Theil 
der Einwohner gab indeß feine Miß dilligung bei die⸗ 
fer Gewaltthätigkeit laut zu erkennen, und die Ruhe 
wird wahrſcheinlich bald wieder hergeſtellt ſeyn. 


ꝙ＋ꝓö— — — — —  _ 


In Hildburghauſen, und wenigſtens 6 Stun⸗ 
den im Umkreiſe, verſpuͤrte man am 29. Nov. Abends 
hald 10 Uhr in allen Wohnungen eine ziemlich ſtarke 
Erderſchütterung; es war ein Getoͤſe, als ſey 
ein Haus eingefallen. An mehreren Orten, z. B. in 
Eisfeld, liefen die Menſchen auf die Straßen, die 
Glaſer klirrten, und in den Dörfen am Fuße des 
Thüringer Waldes bewegte ſich das Hausgeraͤthe; 
Wildwächter ſahen um dieſelbe Zeit eine Feuerkugel 
in der Größe des Mondes in Weſten aufſteigen. 

Err 

Berlin. In hieſiger Reſidenz ſind bis zum 12. 
Oecbr. Mittags Summa 2230 erkrankt, 818 geneſen, 
1407 geſtorben, Beſtand 5. Unter obiger Summe 
find vom Militair erkrankt 35, geneſen 18, geſtorben 17, 

Breslau. Bis zum 13. Dechr, Mittags 11 Uhr 
waren hier an der Cholera erkrankt 1302 Perſonen; 
bicrvon ſtarben 688, genaſen 605, find noch krank 9. 
Darunter befinden ſich vom Militair erkrankt 36, ge⸗ 
neſen 22, geſtorben 14., Beſtand —. 

—— 4 — ä ² ö — :j0 — 
Konzert ⸗ Anzeige. 

Heute, Sonnabend den 17, December, fin⸗ 
det das von mir bereits angekuͤndigte Konzert im 
Saale der Neſſource ſtatt. — Einlaßkarten find in 
der Buchhandlung des Hrn. Leonhardt und bei dem 
Porteur der Subſcription, Helbig, fuͤr 10 Sgr. zu 
haben. Abends an der Kaſſe 15 Sgr. 

Liegnitz, den 17. December 1831. N 
nter Menlein 


Literariſche und Kunſt⸗ Anzeigen. 
Bei dem Bedarf von Kinder- und Jugendſchriften, 
wiſſenſchaftlichen und belletriſtiſchen Werken für das 
reifere Alter geeignet, Paſtell- und Tuſchfarbenkaſten, 
Zeichnenbuͤchern, Vorſchriften, Stickmuſtern, Spielen, 
Erd⸗ und Himmelskugeln, Atlanten, Landkarten, 
Stammbächern, Muſikaljen, Kalendern, Taſchenbuͤ⸗ 
chern, Atrappen ic. ae 13.45 me 

i n mit einer anfehnli 5 
des Unterzeichnete ee 
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So eben erſchien und ift bei J. F. Kuhlmey in 


Liegni aben: = 
[7 Fee oder der Tauſendkuͤnſtler. 


ine reichhaltige Sammlung leicht ausführbarer phy⸗ 
eg Lr A und mathematiſcher, phyſikali⸗ 
ſcher, techniſcher und anderer Beluſtigungen. Zur 

elbſtbelehrung, ſo wie auch zur Unterhaltung im 

geſelligen Kreiſe, für die Jugend und Erwachſene. 

Bon Dr. Heinrich Rock ſtroh. Octav. 
5 Kupfertafeln. Sauber gebunden 1 Thlt. 

(Berlin. Verlag der Buchh. von C. Fr. umelang). 

Theils ſich ſelpſt in geſchaͤfts Bund arbtits reisen 


Stunden eine angenehme Zeitverkuͤtzung zu verſchaf⸗ 
fen, theils auch im geſelligen Vereine zu allgemeiner 
Beluſtigung und Unterhaltung, wird unſtreitig eine 
Sammlung leicht aus zufuͤhrender Experimente aus dem 
Reiche der Phyſik, der Mathematik und Technik ſich 
ganz vorzuͤglich eignen, und dieſelbe um ſo zweckmaͤßi⸗ 
ger ſeyn, da auch Belehrung ſo leicht ſich damit ver⸗ 
binden laͤßt. — Das hier angezeigte, ſehr zu em⸗ 
pfehlende, Buch bietet dazu reichen Stoff; die darin 
enthaltenen Experimente, worunter viele neue, ſind 
nicht minder unterhaltend als leicht verſtaͤndlich, und 
ein großer Theil derſelben durch dazu gehoͤrige Kupfer 
vetanſchaulicht, fo daß gewiß Jeder es um fo weni⸗ 
ger unbeftiedigt aus der Hand legen wird, als auch 
der Preis deſſelben überaus billig iſt. 

—— ———— —— 
Dekanntmach ungen. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 

Die Trottoirs oder ſogenannten Bürgerfteige 
find nur für Fußgaͤnger beſtimmt. Dagegen iſt alles 
Karren, Reiten u. ſ. w. auf denſelben unerlaubt, ſo 
wie auch das Tragen ſolcher Gegenſtaͤnde, die dem 
Gehenden das Ausweichen unmoͤglich machen, hiermit 
unterſagt wird. Wir bringen dieſe polizeiliche Be⸗ 
ſtimmung hiermit in Erinnerung, und würden bei 
Uebertretung dieſes Verbots uns zur Vollziehung po⸗ 
lizeilicher Strafen veranlaßt finden. 

Liegnitz, den 9. December 1831. 

Der Magiſtrat (Polizei⸗Verwaltung). 


Undeſtellbar zurückgetommener Brief. 

Opitz in Schweidnitz. 

Liegnitz, den 15. December 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 

Holl Verkauf. Unterzeichneter beabſichtigt, da 
dem Muͤhlräadlitzer Forſt, nahe an der Buchwaͤldchener 
Grenze, eine Quantitat Fiefern Bauholz auf dem 
Stamme in Looſen, wie auch kiefern Klafter⸗ Leib- 
und Stockholz, desgl. auch langes Reiſigt, meistbietend 
den 28. December d. J. zu veräußern; wozu er 
hiermit Kaufluſtige einladet. 

Liegnitz, den 13. December 1881. Knauth. 

Weſtindiſcher Canafer 

Der Beifall, den dieſer Tabak wegen ſeinem ſowohl 
fehr leichten und weichen, als auch angenehmen und 
reinen Geſchmack gefunden . um dem Wunſche 
Vieler zu genuͤgen, eine ahnliche Sorte Tabak a 
Br Preife von 10 Sgr. à Pfd. erhalten zu koͤnnen, 

t die Fabrik veranlaßt, außer den bekannten delieb⸗ 
No. 2. ju 15 Sgr. à 0 dito 


ten Sorten, als: 

No. 1. zu 20 Sgr. ER in & und enn, 
d 

No. 3. zu 12 Sge. à Pfd. f 

auch noch eine ate Sorte 10 Gr. 4 855 in glei⸗ 


nender 


cher Packung, aber ohne Baͤndchen, ſtatt deſſen die 
Pakete an den beiden Enden verſiegelt find, anferti⸗ 
gen zu laſſen, die ich, gleich den übrigen, hiermit beſtens 
empfehlen kann. Liegnitz, den 9. Dechr. 1831. 
r ; Wilhelm Scheel. 


Große Ungariſche Pflaumen empfiehlt 
zu einem ſehr billigen Preiſe Waldow. 


Neue Pommerſche Gänfebrüfte „6 
ſind zu haben in der Weinhandlung No. 62. am kl. 
Ringe. Liegnitz, den 14. December 1831. 


Anzeige. Einem hohen Adel und hochzuverehren⸗ 
den Publiko empfiehlt ſich Unterzeichne 

vorſtehenden Chriſtmarkte mit einer großen Auswahl 
neu angefertigter onditor = und Meferfüchler + Was 
ren zu den moͤglichſt billigſten Preiſen, beſtehend in 
mehreren Sorten Zucker⸗ Backwerk, als: Bonbons, 
Citronen⸗, Chocolade⸗, Roſen⸗ und Liqueut⸗Bonbons, 
wie auch ſuͤße und bittere, Streu⸗Chocolade, Punſch⸗ 
Macronen und Morſeille, braune und weiße Nuͤrn⸗ 
berger und Baſeler Zucker⸗Paͤcke, Marcepan⸗Packe 
und feine Citronen⸗Kuchen, doppelt gefuͤllter Thorner 
nebſt allen anderen gewöhnlichen Pfeffertüchler⸗Waa⸗ 
ren, Zuckerbildern, ſtehend das Pfd. zu 20 und platt 
das Pfd. zu 18 Sgr., auch in Viertele und Achtel⸗ 
Pfunden preismaͤßig; desgl. verſchiedene Sorten ge⸗ 
füllter und ungefuͤllter Marcepan, candirte und ge⸗ 
woͤhnliche Tragant⸗Waaren, Torten und ſonſtige Back⸗ 
waaten, Braunkuchen und dergleichen. — Genannte 
Waaren find ſowohl in meinem Haufe No. 371. auf 
der Mittelgaſſe, als in meiner Bude auf dem großen 


Ringe den Herings⸗Buden gegenüber, 1 1 zu bekom⸗ ae 


men. Liegnitz, den 13. December An 
C. Feige, Conditor und Pfefferkuͤchler. 


Anzeige. Mit allen Sorten der beliebteſten Li- 
ute, Branntweine, Eſſenz amara, Punſch⸗Eſſenz, 
lera⸗Schnaps, vorzuͤglich zu Weinpunſch ſich eig⸗ 
omeranzen⸗Eſſenz, fo wie allen Sorten Spi⸗ 
ritus, Rum, im Ganzen und Einzelnen, zu den bil⸗ 
ligſten Preiſen, empfiehlt ſich mit der ganz ergebenſten 
nzeige, auch Gaͤſte in feiner Wohnung bedienen zu 
können, und 8 Ötigen Zuſpruch 
Jer Deſtinateur J. Fränckel, 


am Ringe No. 67. im Hauſe des 
Rupferſchmidt Hrn. Sommer. 
Liegnitz, den 16. December 1841. Sig 
Anzeige. st an verfaufe ich meine Stüds 
Stelgte len wi er um 7 Sgr., 
und da ie 005 he 8 bebondeier 
> - N Dee, 1 8 bean 
* um 1 me zu bit⸗ 
n. ignis, den 13, December IBM. 


nen 


neter zu dem be⸗ 


ber 183 
5 iederl ge vor dem Glogauer 
* Su Elst 5 a 


Kaufgeſuch. Weißen und rothen Kleeſaa⸗ 
men kauft Conrad Menzel, 

n No. 62. am kleinen Ringe. 
Liuiegnitz, den 14. December 1831. 
Penſions⸗ Anzeige. Ein Prediger auf dem 
Lande, in einer angenehmen und gefunden Gegend 
des Steinauer Kreiſes, wuͤnſcht zu einem Knaben 
von 9 Jahren, den er als Penſionair aus guter Fa⸗ 
milie ſchon hat, einen oder zwei Genoſſen. Geehrten 
Eltern und Vormündern, die dieſe Anzeige beachtens⸗ 
werth finden, wird die Expedition dieſet Zeitung nähere 
Auskunft zu ertheiten die Güte haben. 
Anzeige. Ein Gratis⸗Liebhaber der Witte⸗ 
rungskunde hat vor einigen Tagen, wahrſcheinlich 
Abends, ein mir gehoͤrendes, vor dem Fenſter haͤn⸗ 
gendes Thermometer von Elger, mit hölzerner 
Scala, ſich zugeeignet. Sollte daſſelbe zum Verkauf 
"angeboten werden, fo erſuche ich ergebenſt, obigem 
Gratis⸗Liebhaber der Witterungskunde den geforder⸗ 
ten Preis en den ich dankend erſtatten werde, ge⸗ 
faͤlligſt zu zahlen, und mir das Thermometer zuruͤck⸗ 
zugeben. lebeigens dient fur eine fernere Induftries 
Spekulation, um unnöthige Bemuhungen zu verhuͤ⸗ 
ten, zur Nachricht: daß an dem fruͤhern Otte kein 
Thermometer mehr aufgehaͤngt werden wird. 
Liͤegnitz, den 13. Decbr. 1831. E. D'oench. 


Zu vermiethen. Zwei meublirte Zimmer find 
Haynauer Straßſe No. 117, eine Treppe hoch, vorn 


heraus, zu vermiethen und zum 1. f. M. zu beziehen. 
EI — 


Seld- Cours von Breslau. 
vom 14. December 1881. > 
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Stück rag 


Pr. Courans, . 


Holl. Rand-Ducaten - 
dito Kaiserl. dito - - =» 1497 I — 
100 Rt. Friedrichsd’or - - [133 — 
dito | Poln, Courant 11 — 
dito Staats-Schuld-Scheine, - 9472 — 
150 Fl. | Wiener 4pr. Ct. Obligationsf 814 — 
dito dito Einlosungs-Schieine 427 — 
dito Pfandbr. Schles. V. 1000 R.] 63 | — 
I dito Grossh. Posener | 08% | — 
dito Neue Warschauer 854 — 
Polnische Part. Obligat. 583 — 
Discon to 2 
iſe des Getreides zu Liegnitz, 
a — ee ecember 18. * 
g Ba Preis.] Mittler Preis. | Niedrigſt. Pr. 
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Weiz W 1 20 4 
0 . 17 | 1 16 | 1 134 
erſt ! 51 ı 3— 1 6 
5 ö — 4 —1— ½ 1 — 20 8 


